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1. Franco putscht in Spanien 

 

Am Montag, dem 31. Mai 1937 näher-
ten sich das deutsche Panzerschiff „Ad-
miral Scheer" und vier deutsche Zer-
störer der südspanischen Hafenstadt Al-
meria.' Zwölfeinhalb Meilen vor dem 

 

Hafen von Ahneria schwenkten die 

 

Schiffe in Gefechtsformation ein und er-
öffneten um 5.45 Uhr Ortszeit aus einer 

 

Entfernung von siebeneinhalb Meilen 

 

das Feuer auf die Stadt. Die etwa 200 

 

Schüsse, die abgefeuert wurden, rich-
teten schwere Schäden an. Mindestens 

 

19 Menschen starben und 59 wurden 

 

verletzt; 39 Häuser wurden völlig zer-

stört, zahlreiche andere stürzten teil-
weise ein. Die spanische Küstenbatterie 

 

erwiderte das Feuer mit etwa 70 

 

Schüssen.2 

 

Das Panzerschiff „Admiral Scheer", 

 

das von seinem Stapellauf im April 

 

1933 bis zum März 1937 Kiel als Hei-
mathafen hatte3 und dessen Wrack seit 

 

Kriegsende unter dem Gaardener Stadt-
rat-Hahn-Park liegt, beschießt mehr als 

 

zwei Jahre vor Ausbruch des Zweiten 

 

Weltkrieges eine spanische Hafenstadt. 

 

Wie kam es dazu? 

 

Am 17. und 18. Juli 1936 hatten na-

tionalistische, traditionalistische, falan-

gistisch-faschistische und konservative 

 

Kräfte unter Führung der Militärs einen 

 

Aufstand begonnen, um die zweite spa-
nische Republik zu stürzen. Mit Hilfe 

 

deutscher Transportflugzeuge vom Typ 

 

Ju 52 hatten die Aufständischen unter 

 

der Führung des Generals Franco etwa 

 

Abb. 1: Das deutsche PanzerschiffAdmiral Graf Spee (aufgenommen 1939 vor Montevideo) 
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15.000 Fremdenlegionäre und marok-
kanische Truppen aus Nordafrika nach 

 

Spanien übergesetzt. Aufgrund dieser 

 

logistischen Unterstützung gelang es 

 

den Militärs, etwa ein Drittel des Lan-
des unter ihre Kontrolle zu bringen. 

 

Zum Schutz der demokratischen spani-

schen Republik bildete sich eine breite 

 

Volksfront, die den Putschisten erbit-
terten Widerstand entgegensetzte. Es 

 

begann der „Spanische Bürgerkrieg", 

 

der bis zum 1. April 1939 dauern sollte 

 

und etwa eine Million Menschenleben 

 

forderte.4 

 

2. Flüchtlingsevakuierung und Bombenterror 

 

Der Krieg in Spanien erregte von An-

fang an in der europäischen und ame-
rikanischen Öffentlichkeit heftige An-
teilnahme, die von literarisch-publizi-
stischer Parteinahme bis zu persönli-
chem Kriegsdienst, zumeist auf Seiten 

 

der Republik, reichte. Eine internatio-
nale Dimension gewann der Krieg aber 

 

u.a. durch das Eingreifen ausländischer 

 

Mächte. Während die Sowjetunion der 

 

Republik half, unterstützten das Deut-
sche Reich und Italien die Aufständi-
schen. Großbritannien, Frankreich und 

 

die USA bekannten sich zu dem Prinzip 

 

der Nichteinmischung. 

 

Auch von Schleswig-Holstein führten 

 

in jenen drei Kriegsjahren vielfältige 

 

Stränge nach Spanien: Kieler Schiffe 

 

kreuzten vor den spanischen Küsten, 

 

Schleswig-Holsteiner kämpften auf bei-
den Seiten der Bürgerkriegsfronten, und 

 

auch in der „Nordmark" selber erfuhren 

 

die Auseinandersetzungen vielfältige Re-
sonanz. 

 

Einer der ersten Deutschen, die Opfer 

 

des Spanischen Bürgerkrieges wurden, 

 

war der 28jährige Kieler Wilhelm Gaet-
je. Nachdem er in Kiel im Schiffsaus-

rüstungsgeschäft „Zur Mühlen" gelernt 

 

hatte und später bei „Sartori und Ber-

ger" in Holtenau tätig gewesen war, ar-
beitete er für eine deutsche Firma zu-
nächst in Barcelona, zuletzt in Sevilla 

 

als Filialleiter. Im Juli 1936 fuhr er nach 

 

Barcelona, um dort mit einem Dampfer 

 

der „NS-Gemeinschaft Kraft durch 

 

Freude" (KdF) die Reise nach Deutsch-
land anzutreten. Tatsächlich wurde er 

 

dann aber von einem Deutschen aus 

 

Kassel in einem Pkw mitgenommen, um 

 

über die französische Grenze Spanien 

 

zu verlassen.5 Was dann geschah, muß 

 

bis heute als nicht völlig geklärt gelten, 

 

da wir nur die Informationen der natio-
nalsozialistischen Presse bzw. des Aus-
wärtigen Amtes besitzen. Zwei Kilo-
meter von Barcelona entfernt, das bis 

 

zum Januar 1939 von den Republi-
kanern gehalten werden konnte, sei der 

 

Wagen von Syndilcalisten angehalten 

 

worden. Die vier deutschen Insassen, 

 

allesamt Mitglieder der NSDAP und 

 

der Deutschen Arbeitsfront (DAF)6, sei-
en vor ein Revolutionskomitee gebracht 

 

und am nächsten Morgen erschossen 

 

worden7, „obwohl sie sich" - so die 

 

Kieler Neuesten Nachrichten - „im Be-
sitze von gültigen Passierscheinen be-
fanden."8 

 

In der Fördestadt lieferte ein Flücht-

ling stereotype antisemitische Erklä-

rungsmuster für die Übergriffe gegen 

 

Spanien-Deutsche. „Nach der Niederla-

ge der Militärpartei in Barcelona ging 

 

dann aber neben der blutigen Jagd auf 

 

Geistliche und Adelige die von jüdi-
schen Elementen organisierte Hetze ge-
gen die Deutschen und Italiener einher", 
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Abb. 2: Marokkanische Militärs zu Besuch auf der Admiral Graf Spee, Januar 1937 

 

berichtete der Kieler, der sechs Jahre in 

 

Barcelona gelebt hatte.9 „Und wer lau-
ert im Hintergrund, in der Etappe?" 

 

fragte rhetorisch auch ein Kieler Mari-

neoffizier, seine Frage selbst beantwor-
tend: „Die Fratze des Judentumsrm 

 

Zu jenem Zeitpunkt hatte der Bürger-
krieg nach zweieinhalb Wochen schon 

 

35.000 Menschenleben gefordert. Da 

 

sich bei Kriegsbeginn etwa 13.000 

 

Deutsche in Spanien aufgehalten hatten, 

 

die mehrheitlich das Land verlassen 

 

wollten, brachen auch Kieler Kriegs-
schiffe auf, um fluchtwillige Ausländer 

 

von der iberischen Halbinsel zu eva-

kuieren. Nachdem schon am 23. Juli 

 

das Panzerschiff „Admiral Scheer" aus 

 

Kiel ausgelaufen war, hatten am 21. 

 

August der Kreuzer „Nürnberg" und das 

 

Panzerschiff „Admiral Graf Spee" mit 

 

zusammen mehr als 2.000 Mann Besat-

zung die Förde verlassen, um in Spa-
nien Flüchtlinge aufzunehmen» 

 

„Auf unserer Reise hat sich nichts be-
sonderes ereignet", schrieb Kapitänleut-
nant Horst Fischer12 - dessen Reise-
berichte die Leser der Kieler Neuesten 

 

Nachrichten in etwa wöchentlichem 

 

Turnus verfolgen konnten - am 26. Au-

gust 1936 aus Alicante. An jenem Tag 

 

nahm die „Nürnberg" die ersten deut-
schen Flüchtlinge an Bord: „Wir beher-

bergen sie solange, bis wir sie einem 

 

Dampfer zur Weiterleitung nach 

 

Deutschland abgeben können." Grund 

 

für die Flucht, das lassen die Erzählun-
gen der Geflohenen erkennen, seien so-
wohl das ,anarchistische Treiben' der 

 

„Roten" als auch die Flugzeugangriffe 

 

der Nationalisten gewesen.13 

 

Im allgemeinen entnahmen die deut-
schen Marinesoldaten den Berichten der 

 

Flüchtlinge aber nur Schwarz-Weiß-

Zeichnungen des Kriegsgeschehens: Be-
richte von einer „Tscheka nach russi-
schem Muster", also einer Geheimpoli-
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Abb. 3: „Lustiger Sonntag im Mittelmeer", September 1936- an Land herrscht blutiger Krieg 

 

zei, „die nur aus Flintenweibern besteht, 

 

und von der die gemeinsten und scheuß-
lichsten Morde durchgeführt werden",14 

 

stehen Schilderungen „von dem helden-
haften Kampf der spanischen Offiziere 

 

und Soldaten der Rechtspartei"15 ge-
genüber. Tatsächlich erlebten die 

 

Schiffsbesatzungen selbst den Bürger-
krieg meist nur aus sicherer Distanz. 

 

Ende August lag der Kieler Kreuzer im 

 

Hafen von Barcelona in der Nähe des 

 

spanischen Dampfers „Uruguay", auf 

 

dem, so der Schiffsoffizier, „tagtäglich 

 

vom Kriegsgericht gegen zahlreiche ge-
fangene Offiziere der Nationalisten und 

 

ihre Verwandtschaft das Todesurteil 

 

gefällt" werde, „das dann in der Nacht 

 

auf dem hoch oben liegenden Kastell 

 

Monjuich vollstreckt" werde. Besat-

zungsmitglieder der „Nürnberg" hätten 

 

nachts Gewehrschüsse gehört, und man 

 

könne „geheimnisvolle Feuer aufleuch-
ten" sehen.16 

 

Offiziell galt auch für die deutschen 

 

Schiffe der Grundsatz der Nichteinmi-
schung. Begegnungen mit der spani-
schen Flotte, die sich größtenteils in 

 

den Händen der „Roten" - so die zeitge-
nössische Bezeichnung für die Republi-
kaner in Abgrenzung zu den „weißen" 

 

Putschisten - befand, verliefen entspre-
chend friedlich. Ein „rotes" Boot, das 

 

die „Nürnberg" am 30. August 1936 elf 

 

Seemeilen südlich von Palma arunorste 

 

und um Namensnennung bat, bedankte 

 

sich für die Antwort des Kreuzers und 

 

„wünscht uns gute Nacht und glückliche 

 

Reise". Doch die Sympathien der Deut-
schen waren eindeutig: „Am Vormittag 

 

bewundern wir zwei Flugzeuge der Na-
tionalisten, die in Rotte unerhört schnei-

dige, tollkühne, atemraubende Kunstflü-

ge vorführen." 

 

Am 5. September 1936 - die „Nürn-
berg" begleitete gerade einen außerhalb 

 

der Hoheitsgrenze fahrenden deutschen 
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Dampfer bis kurz vor die portugiesi-
schen Hoheitsgewässer - wurde die 

 

Kreuzerbesatztalg erstmals Zeuge eines 

 

Gefechtes. Ein Flugzeug der Nationa-

listen, die im Besitz der meisten spani-
schen Jagdbomber waren, griff einen 

 

republikanischen Zerstörer an, der mit 

 

seinen Flakgeschützen das Feuer eröff-
nete. In Larache, dem heutigen El-
Araich an der marokkanischen Atlantik-

küste, kam der deutsche Konsul in Be-

gleitung von zwei spanischen Armee-
und Marineoffizieren zu einem Besuch 

 

an Bord: „Die Spanier äußerten sich 

 

sehr zuversichtlich über Francos end-

gültigen Sieg."17 

 

Bei der Passage durch die Meerenge 

 

von Gibraltar fuhr die „Nürnberg" am 

 

13. September in zehn Seemeilen Ent-

fernung an dem Kieler Panzerschiff 

 

„Admiral Graf Spee" vorbei. Mit an 

 

Bord der „Spee" war der 30jährige Kie-
ler Obermaat Paul Hocke, aus dessen 

 

Nachlaß einige auf dem Panzerschiff 

 

aufgenommene Fotos stammen. Die 

 

Aufnahme „Lustiger Sonntag im Mittel-
meer, September 1936" offenbart den 

 

Kontrast, den schon Kapitänleutnant 

 

Fischer anläßlich eines Sportfestes an 

 

Bord, das von Bombenabwürfen auf 

 

Malaga begleitet wurde, formulierte: 

 

„Welch ein Gegensatz! Hier bei uns an 

 

Bord friedlicher Wettkampf der Besat-

zung, dort drüben dagegen ernster blu-

tiger Krieg!"18 

 

In Deutschland hatte inzwischen ein 

 

„Hilfsausschuß für Spaniendeutsche in 

 

der Leitung der Auslandsorganisation 

 

der NSDAP" eine umfangreiche Spen-
denaktion ins Leben gerufen, die den-

jenigen „Volksgenossen" zugute kom-
men sollte, „die in Spanien ihre ganze 

 

Habe und ihr ganzes Vermögen verlo-
ren haben."19 Auch in der Kieler Dienst-

stelle der Auslandsorganisation der 

 

NSDAP lagen Spendenlisten aus.20 

 

Unterdessen bereitete sich eine deut-
sche Truppeneinheit auf ihren Einsatz 

 

im Spanischen Bürgerkrieg vor, deren 

 

Kriegsteilnahme der deutschen Öffent-
lichkeit bis zu ihrer Rückkehr offiziell 

 

nicht bekannt gegeben wurde: die „Le-
gion Condor". Aufgrund dieser Geheim-

haltung existieren nur einzelne Hinwei-
se auf Truppenverlegungen von Schles-

wig-Holstein nach Spanien und Schles-

wig-Holsteiner, die als Legionäre gegen 

 

die spanische Republik kämpften. 

 

Einen solchen Hinweis liefert Bodo 

 

Uhse, späterer DDR-Schriftsteller, der 

 

von 1929 bis 1931 als NSDAP-Mitglied 

 

in Itzehoe Chefredakteur der national-
sozialistischen Schleswig-Holsteinischen 

 

Tageszeitung war, bevor er Anfang der 

 

dreißiger Jahre das Lager wechselte 

 

und sich der KPD anschloß.21 Er stellte 

 

seine schriftstellerischen Fähigkeiten in 

 

den Dienst der spanischen Republik 

 

und arbeitete als Kriegskommissar für 

 

die republikanische Presse. In einer 

 

Rundfunkansprache - „Begegnung zweier 

 

Deutscher"22 - erzählt Uhse von einem 

 

Fall, der sich am 5. Januar 1937 vor 

 

Madrid zutrug. 

 

„Sechzehn schwere Junkers-Bomber 

 

kamen über die Stadt, von acht Heinkel-

Jagdflugzeugen geschützt. Über Ho-
spitälern, Schulen, Wohnhäusern stie-
gen schwarze Rauchsäulen auf. Es war 

 

das gleiche Bild, der gleiche Tod, wie 

 

all die Tage zuvor. Die Bomber kehrten 

 

um, luden noch einen bitteren Rest ihrer 

 

Last über dem Arbeitervorort Tetuan 

 

ab. Dann eilten sie davon, flüchtend vor 

 

den republikanischen Jagdflugzeugen. 

 

Eine der Heinkelmaschinen wurde ge-
troffen, sie löste sich aus der Kampf-
ordnung der anderen, taumelte und 
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stürzte, während die Flügel schwerfällig 

 

nachflatterten, zu Boden. Der Pilot, der 

 

zu spät herausgesprungen war, so daß 

 

sich sein Fallschirm nicht mehr entfal-
ten konnte, schlug neben der Maschine 

 

auf die froststarre Erde. 

 

Das geschah unweit Fuencarral. Dort 

 

lag das zweite Bataillon der XI. Interna-
tionalen Brigade, das Bataillon Ernst 

 

Thälmann. Die Freiwilligen des Batail-
lons stürzten hinzu, haßvergessen und 

 

schon bereit zu helfen, wenn da noch zu 

 

helfen wäre. 

 

Als sie den abgestürzten Piloten er-
reichten, rief einer, der mit herbeigeeilt 

 

war: ,Mensch, Kneiding, haben wir dich 

 

erwischt!'" Und nun erzählt Bodo Uhse 

 

von zwei Deutschen, die, aus fremden 

 

Lagern kommend, sich in Spanien be-

gegnen, von zwei Gegnern, die einmal 

 

Freunde waren. Kurt Kneiding hieß der 

 

tote Flieger, sein Freund nannte sich 

 

Walter Thoss. Beide hatten im selben 

 

deutschen Fluggeschwader im national-
sozialistischen Deutschland Dienst ge-
tan. Während Walter Thoss das Ge-
schwader einer Tages verlassen und 

 

sich schließlich in die Internationalen 

 

Brigaden eingereiht hatte, hatte sein 

 

Freund Kurt Kneiding als Angehöriger 

 

der „Legion Condor" Bombenflugzeuge 

 

geschützt, die Madrid angriffen 

 

Uhse weiter: „Als die Interbrigadisten 

 

die Lederjacke des toten Fliegers öffne-
ten, fanden sie einen Stempel: FL-Ge-
schwader Immelmann Groß-Lübeck/ 

 

Blankensee. Die Republikaner beerdig-
ten den Legionär, und obwohl sie knapp 

 

mit ihrer Munition waren und die Mei-

nung vertraten, daß sein Tod nicht gera-
de ehrenhaft gewesen sei, schossen sie 

 

einen dreifachen Salut über sein Grab. 

 

Auch wenn Uhses Rundfunkanspra-
che durchaus literarischen Charakter 

 

hat, verarbeitet er darin doch histo-
rische Fakten: Neben den Jagdflureu-
gen vom Flughafen Lübeck-Blankensee 

 

waren auch schleswig-holsteinische 

 

Seeflieger in Spanien im Ehisatz. denn 

 

außer einer Kampfgruppe, einer Jagd-
gruppe und einer Aufldärungsstaffel 

 

war im Herbst 1936 auch eine deutsche 

 

Seefliegerstaffel in Spanien aufgestellt 

 

worden.23 Diese Staffel setzte Schwim-

merflugzeuge vom Typ He 59 und He 

 

60 im Luftkrieg ein.24 Unbestätigten In-
formationen zufolge befanden sich da-
runter auch He 59-Schwimmerflug-
zeuge, die in List auf Sylt stationiert 

 

waren.25 Unbekannt ist, ob auch die 

 

Bordfliegerstaffel 5./196. aus Kiel-Hol-
tenau Maschinen vom Typ He 60 für 

 

den Einsatz in Spanien bereitstellte. 

 

Die deutsche Seefliegerstaffel führte 

 

von Cadiz, Mellila und Malaga, später 

 

von Mallorca aus in enger Zusammen-
arbeit mit den spanischen Seeflieger-
und Flotteneinheiten-einen - so eine zeit-

genössische Beurteilung - „überaus er-

folgreichen Krieg gegen die rote Flotte 

 

und den roten Handel im Mittelmeer".26 

 

Noch heute steht auf Mallorca ein Ge-
denkstein, der die Namen von sieben in 

 

den Jahren 1937 und 1938 gefallenen 

 

deutschen Seefliegern nennt.27 Darunter 

 

findet sich auch der Name Kurt Knei-

ding. 

 

Zeitgenössische veröffentlichte Be-
richte von Teilnehmern an diesen Luft-
waffen-Einsätzen sind rar; ein Feldwe-
bel Wilhelm Kuberski vom 3. Kampf-
geschwader 26, Lübeck-Blankensee, 

 

berichtet im Mai 1939 im Lübecker 

 

Volksboten von einem Urlaub in Spa-
nisch-Marokko, der ihm und einigen an-
deren Legionären nach Beendigung ih-
res Spanien-Einsatzes spendiert worden 

 

wann 
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Abb. 4: Seeflieger auf Mallorca 
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Abb. 5: Todesanzeige aus den Kieler Neuesten Nachrichten vom 20. Juni 1939 

 

Mitteilung über einen Flieger, der als 

 

Angehöriger der „Legion Condor" ums 

 

Leben kam, gibt der schleswig-holstei-
nische NS-Forscher Gerhard Hoch in 

 

seiner Monographie zu Kaltenlcirchen 

 

im Nationalsozialismus.29 Im Frühjahr 

 

1938 erschien in einer schleswig-hol-
steinischen Zeitung eine Todesanzeige, 

 

die den Fliegertod des 25jährigen Un-
teroffiziers Herbert Lembcke aus Oers-
dorf bekanntgab, wobei als Absturzort 

 

eine kleine Gemeinde bei Allenstein in 

 

Ostpreußen genannt wurde. Ein Ver-
wandter in Kanada hörte nun aber am 

 

selben Tage über Funk von dem Ab-

sturz, der sich danach in Spanien ereig-
net haben solle. 

 

Zur Beisetzung waren einige Soldaten 

 

vom Fliegerhorst Uetersen abkomman-
diert worden. Sie erzählten, daß derar-

tige Abstellungen zu Beerdigungen von 

 

„verstorbenen" Fliegerkameraden recht 

 

häufig vorkämen. Tatsächlich ließen die 

 

deutschen Dienststellen die nächsten 

 

Verwandten der in Spanien eingesetzten 

 

Soldaten selbst bei Todesfällen in völli-

ger Unkenntnis über tatsächliche Ver-

wendung und Aufenthaltsort. 

 

Erst nach Ende des Spanischen Bür-

gerkrieges erfuhren Angehörige und Öf-
fentlichkeit von deutschen Kriegsop-
fern. „Nach langem Warten geben wir 

 

jetzt bekannt, daß unser einziger, so 

 

tapferer Sohn Bruno Albrecht, Unter-
offizier der Luftwaffe, aus dem Spa-
nienkrieg nicht heimgekehrt ist", heißt 

 

es in einer am 20. Juni 1939 von dem 

 

Kieler Ehepaar Max und Dora Albrecht 

 

veröffentlichten Todesanzeige. „Er starb 

 

den Heldentod im Januar 1939 in Ho-

spitalet südlich Tarragona."3° 

 

Die „Legion Condor" trägt nicht nur 

 

die Verantwortung für die Zerstörung 

 

des baskischen Städtchens Gernika im 

 

April 1937. Einheiten der Legion nah-
men vielmehr an allen entscheidenden 

 

Kampfhandlungen des Krieges teil. 

 

Schon im August 1936 flogen deutsche 

 

Bomber Angriffe auf Madrid, die 

 

schwere Zerstörungen anrichteten und 
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zahlreiche Todesopfer unter der Zivil-

bevölkerung forderten. 

 

Trotz offizieller Verschleierung der 

 

deutschen Militärhilfe war auf Seiten 

 

der Republik bekannt, daß Hitler-
Deutschland die spanischen Nationali-
sten unterstützte. Insofern handelte es 

 

sich vermutlich um kein Versehen, als 

 

am 29. Mai 1937 republikanische Flug-
zeuge das vor Ibiza auf Rede liegende 

 

deutsche Panzerschiff „Deutschland" 

 

bombardierten.31 Eine der beiden Bom-
ben, die die beiden im Gleitflug nieder-

gehenden Flureuge abwarfen, schlug 

 

mitten in die Mannschaftsmesse ein. 23 

 

Matrosen starben, 19 wurden schwer 

 

und 64 leicht verletzt. Die deutsche 

 

Reichsregierung in Berlin nahm diesen 

 

Vorfall zum Anlaß, um zwei Tage spä-
ter als Vergeltung - wie eingangs ge-
schildert - die Stadt Almeria zu bom-
bardieren.32 

 

3. Schleswig-Holsteiner im Kampf für die Republik 

 

Auch auf Seiten der Republik kämpften 

 

Schleswig-Holsteiner. Freiwillige aus 

 

zahlreichen europäischen Ländern wa-
ren nach Spanien gereist, um gegen 

 

Franco zu kämpfen. Den umfangreich-
sten Einsatz dieser Freiwilligen bildeten 

 

die Internationalen Brigaden. Von den 

 

teilnehmenden Deutschen waren etwa 

 

zwei Drittel Emigranten, die in den Jah-
ren nach der Machtübernahme Hitlers 

 

ins Exil gegangen waren. Doch die üb-

rigen waren aus Deutschland, wenn 

 

auch zumeist über Umwege nach Spa-
nien gefahren. 

 

Bekanntester Spanien-„Kämpfer" mit 

 

Bezügen zu Schleswig-Holstein ist si-
cherlich der in Lübeck geborene Willy 

 

Brandt, der als Mitglied der linkssozia-
listischen „Sozialistischen Arbeiterpar-
tei" (SAP) 1933 nach Norwegen emi-

grieren mußte. In der ersten Jahreshälfte 

 

1937 hielt er sich in Barcelona auf, um 

 

für fortschrittliche skandinavische Zei-

tungen über den Kriegsverlauf zu be-

richten.33 

 

Der gebürtige Kieler Ernst Busch, der 

 

sich in den 1920er Jahren in Berlin ei-
nen Namen als Sänger sowie als Film-
und Bühnenschauspieler gemacht hatte, 

 

komponierte republikanische Lieder und 

 

gewährte den republikanischen Truppen 

 

auf diese Weise über Radio, in Hospitä-
lern und an der Front moralische Unter-

stützung.34 

 

Aber auch weniger bekannte Men-
schen aus dem Widerstand gegen die 

 

NS-Herrschaft kämpften in Spanien ge-
gen die Gefahr des Faschismus. Der 

 

Lübecker Werner Bringmann war bis 

 

Abb.:6: Ernst Busch (mi.), Bodo Uhse (re) 

 

und ein Fahrer, Frühjahr 1937 in Torija 
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1936 eine Zeitlang als Kurier für die 

 

KPD in Dänemark eingesetzt. Nach Be-

ginn des Spanischen Bürgerkrieges wur-
de er nach Spanien abgestellt, um dort 

 

bei den Internationalen Brigaden mitzu-

kämpfen. Bringmann war im Tschapa-
jew-Bataillon, das Ende 1936 als Teil 

 

der XIII. Internationalen Brigade ge-
gründet wurde und in dem Freiwillige 

 

aus 21 Nationen kämpften.35 Der Pinne-

berger Albert Schreiber desertierte im 

 

Alter von 21 Jahren vom Jagdge-
schwader „Richthofen" und kämpfte 

 

dann in Spanien in der XI. und XIII. 

 

Brigade. Nach Abschuß einer Junkers-
Maschine wurde er im Januar 1938 zum 

 

„Teniente", d.h. Leutnant befördert. Am 

 

29. Juli fiel er bei Cordoba. In Spanien 

 

starben außerdem Ludwig Otto und 

 

Emil Seemann, die zuvor einer illegalen 

 

Widerstandsorganisation in Elmshorn 

 

angehört hatten.36 

 

Als die Internationalen Brigaden An-

fang 1939 aufgelöst wurden, ging Wer-
ner Bringmann wie viele andere Spa-
nienkämpfer nach Frankreich und wur-
de dort von den Franzosen interniert. 

 

Während viele Spanienkämpfer nach 

 

der deutschen Besetzung Frankreichs 

 

der Gestapo in die Hände fielen und in 

 

deutschen Konzentrationslagern ermor-
det wurden, gelang dem jungen Lü-
becker die Flucht. Unterstützt durch 

 

südfranzösische Bauern, schloß er sich 

 

der französischen Resistance an und be-

teiligte sich mit falschen dänischen Pa-

pieren an deren Kampf. 

 

Die Leser der schleswig-holsteini-
schen Tageszeitungen wurden von Be-

ginn des Krieges an nicht nur tagtäglich 

 

über den Verlauf der Kampfhandlungen 

 

informiert, sondern fanden alle paar 

 

Wochen ausführliche, häufig ganzsei-
tige Augenzeugenberichte aus Spanien. 

 

Seit Ende 1936 druckte der Lübecker 

 

General-Anzeiger eine vielteilige Serie 

 

„Luftkampf über Spanien. Als Kampf-
flieger bei der nationalen Armee."37 Der 

 

Autor, ein gewisser C. Everard, soll an-

geblich Engländer sein, obwohl - so der 

 

Literaturwissenschaftler Peter Monteath 

 

- „hier anscheinend keine Übersetzung 

 

vorliegt"38 und der vermeintliche engli-
sche Flieger es für erwähnenswert hält, 

 

daß es auch in Spanien einen „Dia del 

 

plato unico", einen Tag des Eintopf-
gerichtes gibt,39 wie ihn die Nationalso-
zialisten in Deutschland propagierten. 

 

Besondere Aufmerksamkeit widmet 

 

dem Spanischen Bürgerkrieg die in Kiel 

 

verlegte Nordmark-Jugend, das „Kampf-
blatt der Hitler-Jugend im Gebiet 6 

 

(Schleswig-Holstein - Hamburg)". Die 

 

Hintergrund-„Informationen", die die 

 

vierzehntägig erscheinende Zeitschrift 

 

den 14- bis 18jährigen Angehörigen der 

 

NS-Nachwuchsorganisationen über den 

 

Krieg in Spanien liefert, können auch 

 

bei unvoreingenommener kritischer Be-

trachtung hinsichtlich Diktion, Stil und 

 

Sachaussage unter die Kategorie Mär-
chen subsummiert werden: 

 

„Spanien! ... 40 Herrliches Land unter 

 

der Sonne des Südens! In den weiten, 

 

fruchtbaren Tälern leben einfache Bau-

ern, bringen die Erzeugnisse ihres Bo-
dens auf dem Rücken ihrer Esel zu den 

 

Märkten der Städte. Seit Jahrtausenden 

 

wohnt hier ein friedliches, anspruchs-
loses Volk, freut sich an den Früchten 

 

seiner Arbeit, verbringt die Feiertage in 

 

frommen Gebeten oder vergnügten Spie-
len mit Tänzen und pittoresken Stier-

kämpfen. Gewaltige Kathedralen, pracht-
volle Klöster rufen die Gläubigen. Die 

 

uralte Kultur seiner Städte, seiner Bur-

gen und Dome gibt diesem Lande sein 

 

Gesicht voll Schönheit und Farbe. ... 
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Mitten in diesen glückhaften Frieden 

 

peitschen die Schüsse verblendeter 

 

kommunistischer Horden. Ebenso wie 

 

in anderen Ländern Europas, wie in 

 

China, an den Küsten Brasiliens und in 

 

den emsigen Industriegebieten Nord-
amerikas streckt die kommunistische 

 

Internationale ihre Krallen nach dem 

 

Glück und dem Frieden der Menschen. 

 

In Barcelona, in der Hauptstadt Madrid, 

 

in San Sebastian. Irun, Toledo, Sevilla, 

 

überall rotten sich die Massen zusam-

men, werden von landfremden Hetzern 

 

aufgewiegelt."41 

 

4. „Madrid" - ein Schauspiel des Dramatikers Henrik Herse 

 

Auch der schleswig-holsteinische Er-
zähler und Dramatiker Henrik Herse 

 

verfaßte 1937 ein Schauspiel zum Spa-
nischen Bürgerkrieg. Herse, Jahrgang 

 

1895, war zu jener Zeit Gebietsabtei-

lungsleiter der HJ in Plön.42 Sein Büh-
nenstück „Madrid", mit dem er „vor al-
lem die Jugend innerlich packen"43 

 

wollte, druckte die Nordmark-Jugend 

 

um die Jahreswende 1937/38 ab.44 Es 

 

spielt in einem einzigen Raum eines 

 

ehemaligen Franzislcanerklosters, in dem 

 

"die Abteilung U. des rotspanischen Ge-
heimdienstes" untergebracht war. Holz-

schnittartig stellt Henrik Herse die Ty-
pen der - in seinem Fall zwei - Bür-

gerkriegsparteien einander gegenüber, 

 

wobei er auf simple, durchschaubare 

 

Metaphern zurückgreift. 

 

Einziger Kommunist ist der kleine, 

 

dicke, kurzbeinige Major Galdoz, in 

 

schlecht sitzender Uniform - „es ist kei-
ne Uniform, es ist ein Sack" -, der be-

ständig mit hochrotem Gesicht um Hal-

tung bemüht ist: „Wenn die natürliche 

 

Würde des edlen Menschen fehlt, die in 

 

keiner Situation versagt, weder auf ei-

nem Fastnachtsball noch auf dem Scha-

fott, retten sich die Menschen mit Hilfe 

 

des Buchstabenglaubens in die Arme 

 

ihrer Helden und Vorbilder, machen sie 

 

zu Göttern und beten sie an. Der Gott 

 

des Major Galdos war Stalin."45 Ihm 

 

wird der nationalspanische General Gil 

 

Saavedra gegenübergestellt, „ein junger, 

 

straffer Mensch in einem dunklen 

 

Anzug", dessen „Gesicht [...] von einer 

 

Härte ist, die kein Meißel, keine Waffe 

 

würde verändern können, selbst im 

 

Tode nicht."46 

 

In Schwarz-Weiß-Zeichnung verkör-

pert der erstere das Dunkel, der General 

 

das Licht, der eine das Kleine, der 

 

andere das Große, der „lebende Tote" 

 

steht gegen den jungen Soldaten, das 

 

Symbol für das ewige Leben, und Gal-

dos, der „Kämpfer ohne Idee", der die 

 

Mittel durch den Zweck geheiligt sieht, 

 

predigt eine Revolution, die „nichts von 

 

Heiligen und Göttern" weiß, während 

 

Saavedra prophezeit:„Was wir zum Le-
ben rufen, lebt weiter. Das genügt. Ein-
mal klingt vom Westen her der Marsch-
tritt unserer Bataillone durch die Stra-
ßen von Madrid, und die Fahnen rau-
schen im Wind. Dann - wird Madrid 

 

erst lebendig. Was war es bis heute? 

 

Die Stadt toter Könige, die schon ge-
storben waren, als sie noch lebten. Hier 

 

wächst nun ein Neues aus unserem 

 

Blut, tief senkt es die Wurzeln zum hei-
ligsten Strom."47 
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5. Rückkehr der „Legion Condor" - Ende der Geheimhaltung 

 

„Legion Condor" zu. Als am 6. Juni 1939 

 

mehrere tausend Angehörige des Frei-

willigenverbandes in Berlin vor Adolf 

 

Hitler in einer großen Parade vorbei-

marschierten,48 nahmen auch Soldaten 

 

aus Norddeutschland wie der 24jährige 

 

Mit diesem neuesten Filmwert ton Prot. Karl Ritter 

 

erfüllt der deutsche Film seine bedeu-

tungsvollste Aufgabe, allen das große 

 

Erleben der Gegenwart vor Augen zu führen. 

 

Inmilten der heftigsten Kämpfe in Spanien wurde 

 

dieser spannende Film gedreht. Ein Filmdokument 

 

vorn ersten Einsa(z der deutsdlan Freiwilligenbis zum 

 

triumphalen Einzug in Hamburg und Berlin. 

 

Ein Erlebnisbericht von eindringlicher Stärke! 

 

Der Film hat die Prädikals: slaalspollasch wertvoll, 

 

Talksbildend, Lehrldrn, 

 

  Vorher: Das Wart aus Stein (Koin,rai.) ...... 

 

Ein Film von den Bauten des Führers 

 

Neueste Uta.Ton-Woldm  

 

Heute Erztaufführung! 

 

STADTHALLEN 

 

Jugendliche zugelangen. 

 

Abb. 7: Lübecker Generalanzeiger, 16.6.1939 

 

Nachdem der Spanische Bürgerkrieg 

 

am 1. April 1939 offiziell für beendet 

 

erklärt worden war, gab die deutsche 

 

Reichsregierung auch die Existenz der 

 

Lübecker Kurt Henschel an dem Auf-
marsch teil. Außer den Angehörigen der 

 

Legion marschierten auch Marineabord-

nungen der Panzerschiffe „Admiral 

 

Scheer" und „Deutschland", der Torpe-
doboote „Leopard", „Albatroß", „Luchs" 

 

und „Seeadler" sowie der U-Boote 33 

 

und 34 in der Parade mit.49 

 

Zwei Wochen später lief in den deut-
schen Kinos ein Propagandafilm an, der 

 

den Kampf der „Legion Condor" feier-
te. Im Kieler Ufa-Kino „Reichshallen" 

 

wurde dieses „Heldenlied von der 'Le-

gion Condor mit dem Titel „Im Kampf 

 

gegen den Weltfeind. Deutsche Frei-

willige in Spanien." unter Teilnahme 

 

von Vertretern des Staates, der NSDAP 

 

und der Wehrmacht sowie Abordnun-

gen der „Legion Condor" am 20. Juni 

 

1939 uraufgeführt.58' 

 

Zehn Wochen später sollte dann mit 

 

dem Zweiten Weltkrieg beginnen, wozu 

 

der Spanische Bürgerkrieg der deut-
schen Luftwaffe als „Generalprobe" ge-
dient hatte. Und wenn Herbert Kremp 

 

im August 1996 in einem Beitrag für die 

 

Tageszeitung Die Welt schreibt, Spa-
nien sei „nicht das oft behauptete Expe-
rimentierfeld der Waffenarsenale, mit 

 

denen der folgende Weltkrieg bestritten 

 

wurde", gewesen,51 dann sei relati-
vierend betont, daß zumindest die NS-
Machthaber dieser Kriegsfunktion eine 

 

herausragende Bedeutung beimaßen. 

 

Denn Hermann Göring erklärt bei sei-
ner Ansprache an die „Legion Condor" 
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am 31. Mai 1939 auf der Hamburger 

 

Moorweide: „Neben der großen Auf-

gabe dieser Legion als Repräsentant 

 

Deutschlands bestand eine zweite Auf-

gabe von großer Bedeutung, die junge 

 

neu geschaffene Luftwaffe brannte da-
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die geringfügig erweiterte und von Fehlern, die die 
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8.8.1936. 
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28.8.1936. 

 

10. Die Spanienreise der deutschen Kriegsschiffe. 

 

Fünfter Bericht von Bord der "Nürnberg". In: KNN 
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Bord des Kreuzers "Nürnberg". In: KNN vom 2.9.1936. 

 

13. Vgl. Die Spanienreise der deutschen Kriegsschif 
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Bord des Kreuzers "Nürnberg". In: KNN vom 2.9.1936. 
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Zweiter Reisebericht von Bord der "Nürnberg". In: 

 

KNN vom 9.9.1936. 

 

17. Die Spanienfahrt der deutschen Kriegsschiffe. 

 

Vierter Reisebericht von Bord der "Nürnberg". In: 

 

KNN vom 23.9.1936. 

 

18. Die Spanienreise der deutschen Kriegsschi*. 6. Be-

richt von Bord der Nürnberg, In: KNN vom 7.10.1936. 

 

19. Das deutsche Volk hilft den aus Spanien vertrie-
benen Volksgenossen. In: Nordischer Kurier (NK) 
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